
 

Offene Einladung 

Ganz schön mutig, den Evan-
gelischen Kirchentag nach 
Dresden einzuladen. Schließ-
lich gehören hier nur 20% der 
Bevölkerung zu einer christ-
lichen Gemeinde.  

Andererseits ist gerade der 
Kirchentag eine offene Einla-
dung an alle Menschen, mit-
einander zu feiern, zu debat-
tieren und Neues zu erleben. 
Und die Dresdner, die ich ge-
troffen habe, waren ausge-
sprochen gelassen und aufge-
schlossen.  

Das ist nicht selbstverständ-
lich, wenn 120.000 Menschen 
plötzlich die ganze Stadt bela-
gern. Und das Elbufer. Hier bin 
ich auf eine der charman-
testen Aktionen gestoßen. Le-
bensgefühl und Suche nach 
Sinn fürs eigene Leben drü-
cken sich oft mehr in Musik 
und Bildern aus als in Worten. 
Darum hat Carsten Damm auf 
dem Schiff der Anhaltischen 
Kirche zu einer Malwerkstatt 
eingeladen.  

(Zu Carsten Damm:) "Wenn 
mein Leben ein Schiff wäre …" 

– wie sind Sie denn auf die 
Frage gestoßen? 

Carsten Damm: In meiner 
künstlerischen Ausbildung 
war das die Aufgabe, an die 
ich mich am besten erinnere: 
mein Leben zu malen, wenn 
ich ein Schiff wäre. 

Zeichnet: Ich habe mich da-
mals als Surfbrett ge-
zeichnet. Es hat nicht viel 
Tiefgang, ist wendig und 
schnell und ich bin allein in 
aller Freiheit unterwegs. 
Heute würde ich wahrschein-
lich ein anderes Schiff zeich-
nen. 

Claaß: Sie haben ja jetzt ge-
nügend Motive zur Auswahl. 
In den letzten Tagen haben 
etliche Jugendliche und Er-
wachsene hier ihr Lebensge-
fühle ins Bild ge-setzt. (Ka-
mera zeigt Schnellboot, Ru-
derboot, romantischen Rad-
dampfer, der Herzen aus 
dem Schornstein bläst.)  

Kameraschwenk: Wenn ich 
malen könnte, würde mein 
Bild ähnlich aussehen wie 
das hier: ein Floß. Es funkti-
oniert auf schwierigen Stre-
cken besser als ein 

großes Schiff. Aber wie ein 
Schiff bietet es Platz für 
andere.  

Wenn es etwas gibt, was 
ich auf dem Kirchentag zu-
tiefst schätze, dann ist es 
das gemeinsame Nachden-
ken über die wesentlichen 
Themen des Lebens. Ich 
brauche Menschen, mit de-
nen ich mich auseinander-
setzen muss, von den ich 
lernen kann und mit denen 
ich meinen Glauben teilen 
kann. Miteinander streiten 
und gemeinsam feiern: bei-
des gehört zum Kirchentag. 
Und ich brauche es für Zu-
hause. 

Es war mutig, den Evange-
lischen Kirchentag nach 
Dresden einzuladen. Und 
es ist gut. Danke, Dresden, 
für die tolle Gastfreund-
schaft! Ich hoffe, dass Gott 
seine Freude hat an den 
vielen Begegnungen hier, 
an den Fragen und an den 
Bildern.  

Ich wünsche Ihnen einen 
malerischen Sonntag 

Vom 04.06.2011 

 
Stefan Claaß 
Mainz 
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